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Krämer (s. unter Bataker) gibt dafür noch folgende, durch keinerlei Literaturquellen ge
stützte Variante an, die ich deshalb dem sehr zuverlässigen Bericht von Pleyte nachstellen
muß. Nach ihm werden die beiden Sklaven mit dem Toten zusammen in den Sarg gelegt,
um für ihn Lager und Diener im Jenseits zu sein. Diese letztere Deutung scheint mir doch
nicht so ganz selbstverständlich zu sein, wie es Krämer allem Anschein nach voraussetzt.
Denn diese Maskentänze kommen auch sonst noch bei anderen Anlässen des täglichen
Lebens vor, wo eine solche Erklärung ganz und gar nicht zutreffen würde. 1

Von diesen Masken hat die eine (topeng) ein menschliches Antlitz, manchmal ist sie
sogar das genaue Abbild des Toten. Trotzdem ist ihre Herstellungsart sehr einfach, meist
besteht sie lediglich aus einem Flaschenkürbis mit zwei Schlitzen für die Augen. Der Tänzer,
der diese Maske trägt, wird als Mann vorgestellt. Der andere Tänzer, der als weibliches Wesen
bezeichnet wird, trägt eine Art offene Kiste (kuda-kuda) über seinem mit einem Tuch be
deckten Kopf. Hinten hat er sich einen Lappen als Schwanz angebunden, während er in der
Nabelgegend eine Stange balanziert, an deren Spitze der Kopf eines Nashornvogels 2 be
festigt ist. Der Vogelkopf ist mit zwei Schnüren versehen, damit ihn der Tänzer je nach
seinen Bewegungen lenken kann. 3 In dieser Weise verkleidet vollführen die beiden allerlei
eigenartige Bewegungen, die leider ebenfalls nirgends näher beschrieben werden, und so die
Ausdeutung dieses an sich schon nicht einfachen Ritus sehr erschweren.

Es läßt sich daher darüber nur eines sagen. Der Träger der Topeng-Maske ist der Ver
storbene selber, wie es schon dadurch klar zum Ausdruck kommt, daß er häufig dessen

Züge trägt. Der Nashornvogel, wegen seines langen Schnabels bei vielen Kulturarmen ein
beliebtes phallisches Symbol 4 , muß dagegen das alte Totemtier der Timur-Batak sein,
interessant ist auch, daß am Ende dieser ganzen Zeremonie Toter und Totemtier von den
Hinterbliebenen getötet werden. Denn nach identifizierendem Denken des homo divinans
stellen die Maskenträger keineswegs nur dies oder jenes vor, sondern sind es selber in aller
nur wünschenswerter Realität. 5 Der Tote tanzt also am Tage seiner eigenen Bestattung einen

mystischen, allem Anschein nach auch auf Fruchtbarkeitsriten beruhenden Tanz und wird
dann zum zweiten Male getötet. 6 Für weitere Ausdeutungen kann ich leider nur auf die

Bedeutung des Vateropfers hinweisen, so wie ich sie in Verbindung mit dem Opfermahl be
reits darzustellen suchte. Möglich wäre allerdings auch, daß man durch diese zweite Tötung
erreichen will, daß der Tote nunmehr auch wirklich ,tot‘ sei und den Hinterbliebenen nicht
länger hindernd im Wege stehe, so wie man bei uns etwa in sehr viel früheren Zeiten einen
Toten vor dem man keine Ruhe zu haben glaubte, noch besonders ,tot schlug*, um sich end

gültig von ihm zu befreien.
Noch eine dritte Maske der Timur-Batak, die Dongal-Dongal, wird ebenfalls bei Leichen

feierlichkeiten benützt. Sie besitzt eine eigenartige Tränenvorrichtung, über deren Bedeutung
uns allerdings in keinerlei Weise etwas ausgesagt wird. Im Inneren der Maske befindet sich
feuchtes Moos, so daß Wasser aus den Augen hervorquillt, wenn derMaskenträger von innen
her auf dieses Polster drückt.'

Fuß- oder Kopfende zu liegen kommt. Sollte nun der
männliche am Kopfende, der weibliche zu Füßen des
Toten ins Grab gelegt werden, so wäre für die Deutung
der Winthuissche Gedanke des Zweigeschlechterwesens
nicht von der Hand zu weisen und würde manches zur

Klärung der Symbolik des ganzen Ritus beitragen.
1 Pleyte p. 311/312.
“ Bucerus rhinocerides.

3 Joustra (I) p. 183(84; Pleyte a. a. O.
 4 Winthuis (I) p. 255 ff.
0 Winthuis (I) p. 21 u. 34 s. Lévy-Bruhl (11).

6 S. p. 68(69.
7 Pleyte p. 31U312. Es ist kaum anzunehmen, daß diese

künstlichen Tränen lediglich ein Zeichen der Trauer sein
sollen. Höchst wahrscheinlich kommt ihnen noch eine
magische Bedeutung zu.

Es sei in diesem Zusammenhang erwähnt, daß z. B.
die Toradjas (Celebes) die Regentropfen als Tränen der
Ahnen bezeichnen (Kruijt (I) p. 46) und bekannter
maßen die Ahnen fast überall in Indonesien als Regen
spender gelten. Es wäre daher möglich, daß man durch
die Handhabung dieser Maske die Ahnen zum Spenden
 von Fruchtbarkeit erzeugendem Regen in eben dem
reichen Maße veranlassen will wie man bei einem Masken

tanz künstliche Tränen vergießt.


